
A us Sicht eines Börsianers ist 
Raps denkbar schnell analy-
siert und kommentiert. Seit 

April stieg er simultan mit Weizen an 
und hat seitdem seinen exorbitant 
starken Aufwärtstrend beihalten kön-
nen. Auch wenn im Zuge des Preisan-
stieges kürzere Phasen der Korrektur 
stattfanden, stand der große Aufwärt-
strend bislang nicht zur Disposition. 

Damit liegt ein klarer »Bullen-
markt« vor, dessen Höhepunkt sich 
aus fundamentalen Ursachen, also 
aus Faktoren die in irgendeiner Weise 
mit Angebot und Nachfrage zusam-
menhängen, nicht ableiten lässt. 
Wann sollten also Landwirte ihren 

Raps vermarkten? Dazu gibt es ein 
recht einfaches Hilfsmittel. 

Raps festhalten, bis der Haupt-
trend gebrochen ist. In der Endphase 
stark ausgeprägter Trends kommt es 
häufig zu heftigen Übertreibungspha-
sen, die einen sehr lukrativen Teil der 
Gesamtmarktbewegung ausmachen 
können. Landwirte, die beispielswei-
se ihren Weizen für180 €/t verkauft 
haben, weil sie dieses Niveau als hoch 
erachteten, mussten mit tränenden 
Augen miterleben, wie Weizen die 
300 €/t an der MATIF erreichte. 

Die logische Konsequenz aus die-
ser Erfahrung ist, dass man in seinen 

Vermarktungsvorstellungen völlig un-
voreingenommen bleiben und sich 
keine festen Kursziele setzen sollte, 
da man nicht wissen kann, wie hoch 
ein Markt zu steigen imstande ist. Die 
Chance, möglichst nahe am Hoch zu 
vermarkten, dürfte folglich aus bör-
sentechnischer Sicht dann am größten 
sein, wenn man in fallende Kurse hin-
einverkauft, also dann, wenn der 
Haupttrend gebrochen wurde. 

Zur Positionsbestimmung des 
Marktes im Zuge eines starken Trends 
bieten sich gleitende Durchschnitte 
an. In Grafik 1 ist der gleitende 45-Ta-
gesdurchschnitt gezeigt. Dieser zeigt 
derzeit weiterhin steil nach oben und 
wurde bislang von keiner Korrektur-
phase gefährdet, was ein deutliches 
Indiz für die Robustheit des vorliegen-
den Haupttrends ist. Sollte es aller-
dings zu einer völligen Eskalationsral-
lye der Preise kommen (wie beim 
Weizen im September), ist gesundes 
Urteilsvermögen wichtig, um vernünf-
tigerweise mindestens Teilmengen zu 
verkaufen.

Der MATIF-Weizen ist seit Anfang 
der Kampagne durch zwei bedeuten-
de Trendwenden gekennzeichnet.  
Die erste vollzog sich Anfang Septem-
ber nach dem historische Höchstkur-
se (300 €/t) erreicht waren. Die zweite 
Trendwende kam Mitte November 
und führte zu einem Aufwärtstrend 
der bislang immer noch Bestand hat.  

Der Weizenmarkt hat trotz einiger 
kleinerer Korrekturen auf Tagesbasis 
seit Mitte November keine nachhalti-
ge Schwäche mehr gezeigt. Auch 
wenn kurzfristig wieder eine Korrek-
tur anstehen sollte, kann man dem 
Weizen durchaus noch etwas Spiel-
raum nach unten geben bevor man 
Schwäche reden kann. 

Falls Weizen jedoch das Kursni-
veau von 240 €/t unterschreitet, wird 
es gefährlich. 240 €/t stellen nämlich 
das untere Niveau der letzten Korrek-
tur dar. Die Logik dahinter ist wie 
folgt: Wenn sich im Markt in Bezug 
auf Angebot udn Nachfrage nichts 
Grundlegendes geändert hat, so müss-
te auch in unmittelbarer Zukunft die-
ses Niveau (wie die Vergangenheit ge-
zeigt hat) die Anleger wieder zum 
Kauf verleiten. Geschieht dies nicht, 
muss man davon ausgehen, dass sich 
fundamental etwas geändert hat und 
die Käufer das Interesse verloren ha-
ben. Solange dies jedoch nicht pas-
siert darf man weiterhin von einem 
festen Markt ausgehen.

Robert Theis und Tobias Moll,  
H.J. Kiefer GmbH, Bad Kreuznach

M A R K T  Börsenanalyse

Der Aufwärtstrend ist intakt
Robert Theis und Tobias Moll analysieren die Weizen- und 

Rapsmärkte aus dem Blickwinkel der Börsianer. 
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Grafik 1: Analyse der MATIF-Rapskurse (€/t)
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